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vn Sarlkheum,
Aus dem Hauſe Sandersleben

Eines

KHochadliche Geiſtlich-Sreiweltlichen Btifts
zur Lippſtadt

bisherige Sapitularin,
Welche

Am zoſten Tage Januari jeztlaufenden 1743ſten Jahrs in Jhrem Erloſer ſanft und ſelig entſchlafen:

über deVon der Wohiſeligen Fraulein
Selbſtverordnete Worte Jerem. 31,3. am Ende:

Jch habe dich je und je geliebet: Darum habe ich dich
zu mir gezogen, aus lauter Gute,

offentlich vorgeſtellet I

2

Und auf Begehren dem Drut uberlaſſen
l

Von

M. Fohann Sridrich Rleinſchmidt
Predigern der Stifts-und kleinen Marienkirche.

Lippſtadt, gedrukt bei Johann Bernhard Muller, 1743.





Fntrit.
vagh

it Friede und Freude ich fahr dahin  in Gottes Willen. Getroſt iſt mir mein
Herz und Sinn, ſanft und ſtille. Wie mir GOtt verheiſſen hat: Der Tod
iſt mein Schlaf worden.

Singang.
Luc. 2, 29. 30.

FErr! nun laſeeſt du deinen Diener in Friede fahren
wie du geſagt haſt. Denn meine Augen haben dei

nen Heiland geſchen.

Wllo, allerſeits in Chriſto JEſu herzlich Geliebte, vorab
Jdohe und tiefgebeugte Leidtragende, horeten wir im
N geſtrigen Evangelio einen alten gott eligen Greis, den Si
ic; meon, ſich ſelbſt ganz freudig und getroſt zu Grabe ſingen.
„Sodgelebet! ſo geſtorben! mochte es von dieſem frommen

cht ihm ſelbſt. Er wolte auch nicht nach eigenemGefallen leben oder ſter
en. Deswegen ſprach er:oErriwil ſagen: HErr!der du der rechte Ei
enthumsHErr meinesLebens biſt; der du beides eeben und Tod inHan
enhaſt: dem ich mein Leben ganzlich aufgeopfert habe: Du HErrlentlaß
ich nun dieſes muhſeligen Lebens. Owie lautet es ſo wohl, wenn glaubi
eSeelen dieſem frommenGreis mit Paulo getroſt nachſprechen konnen:

Unſtr keiner lebt ihm ſelber, und keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir, ſo
ben wir dem HErrn, ſterben wir, ſo ſterben wir dem coErrn, darum

wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des coErrn. Rom. 14,7. 8. Simeon
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Sis (2)lebte als ein Diener Gottes: So konte und wolte er auch ſterben als ein
Diener Gottes. HErri ſpricht er, nun laſſeſt du deinen Diener, wilſa—
gen: Duweiſſeſt, HErr! wie ich dir in meinem ganzen Leben gedienet
habe, mit treuem und rechtſchaffenem Herzen; wie manches ſchwere
Kreuz ich in deinem Dienſte willig ausgeſtanden habe. Nun, wie ſich
ſehnet ein Tagelohner nach dem Schatten, ein Arbeiter nach dem Abend;

ſo ſehnet ſich meine Seele nach der Ruhe. Welch ein herrlicher Titul!
ein rechtſchaffener Diener Gottes und JEſu ſeyn, und ſich deſſen am En
de ſeines Lebens ruhmen konnen. Wenn andere ScheinEhrentitulder
Welt vergehen, undweiter nicht, denn eine gar kurze Zeit auf Erden
gelten: ſo bleibt dieſer, und gehet mit fort in die Ewigteit. Denn di
Gerechten werden ewiglich leben, und der cErr iſt ihr Lohn, und der
qochſte ſorget fur ſie. Weish.5,16. Der HErr, dem glaubige Set
len in ihrem Leben dienen, wil ihren Namen nicht austilgen aus dem
Buche des Lebens, ſondern er wil ihn bekennen vor ſeinem Vater, und
vor ſeinen Engeln. Offenb. 3,5. Simeon, wie er alt und wohlbetaget
ſo war er auch ſeines Lebens von Herzen ſat. Jhm verlangte nach nicht
mehr, als nach einem ſeligen Ende. HErri ſpricht er, nun laſſeſt di
deinen Diener fahren. Wil ſagen: Ach HErr, nun iſts ja wohl einmahl
Zeit! ich habe nun lange gnug gelebet, und wunſche mir nicht mrhl
zu leben. Ach, ſo machs denn nun mit mir ein Ende! Es iſt gnuj
HERR! ſo nim nun hin meine Seele, ich bin nicht beſſer dennmi—
ne Vater. Wie etwan jemand, der zu ſauren Dienſten in ein fren
des Land verſchikket worden, doch endlich ins Vaterland wieder zurib
berufen wird: ſo ſehnte ſich alhier Simeon, da er in der elenden Pl
grinuchaft dieſes Lebens lange gnug geweſen, endlich von ſeinem GOttin
Gnaden heimgeholet, und in das himliſche Vaterland eingefuhtt j
werden. So laufts denn endlich mit der Wallfahrt glaubiger Kinder
Gottes in dieſem Jammerleben zu einen gewunſchtem Ende hinaus!
Jhre Seelen, als lange ſie in der Hutten des ſterblichen Leibes wohnen
ind freilich in der Fremde. Gewen ſie aber im Tode heraus, wallen
ſie auſſer dem Leibe, ſo kommen ſie zu Hauſe, und ſind daheim bei dem
HErrn. 2 Cor.5,8. Rachdruklich aber iſt der Beiſaz: in Friede fahren.
unter den groſſen Verheinungen, welche Gottden frommen Erzvatern
thate, war, wie bekant, auch dieſe: Sie ſolten in Friede zu ihren Va
tern fahren. 1Moſ. 15, 15. Ein gleiches hoffet, ein aleiches wunſchet
ſich hier Simeon. Jhm war beim Sterben gar nicht bange, vielmeht

war er ganz gefaßt, willig, auch freudigdazu.
und wlche ſeine ſonderbare Begierde, zu ſterben, ruhrete nicht etwan

aus einem verdrießlichen Alter, ſondern aus zweien ganz andern Grin
den her, die jezzo folgen. Einmalhielte ſich Simeon an gottliche Zuſage
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Si (3) Stwie du geſaget haſt. Du haſt ja, wil er ſagen, lieber GOtt einegnadige
Erloſung von dieſem Jammerleben mir langſt verſprochen. Die Zeit,
ſie du ſelbſt hiezu beſtimmet haſt, iſt da. Ach, ſo erfulle denn nun dein
Vort! Nim mich in Gnaden weg. Zum andern, ſo hatte Simeon das
pochſte und groſte Werlangen dieies Lebens nunmehro erreichet. Meine
Augen, ſpricht er, haben deinen cheiland geſehen. Das Heil der Welt, ſo
dumir vor meinem Ende nochoffenbaren wollen, ſolches haben meine
Augen nunmehro erblikket; ich habe es jezt umarmet und gekuſſet. Nun

hat meine Seele gnug! Nun wunſche ich mir keinen Augenblik mehr zu
leben. Der fromme Simeon hat zwar dieſes voraus, daß ihmder heilige
Geiſt von dem Anſchauen ſeines Heilandes eine unmittelbare Verſiche
rung gegeben: Allein, ſo haben doch alle Glaubige das Wort ihres
HErrn, und gleichſam Siegel und Briefe in Handen, da er ihnen verheiſ
ſen hat: Jch lebe, und ihr ſolt auch leben. Joh. 14/19. Auf welches
Vortihres Heilandes, des treuen Zeugen, Offenb.1,5. ſie noch viel ve
ſter trauen und bauen konnen, als wenn ihnen ein Engel aus dem Him
melzuriefe: Jhr ſolt leben. Und obgleich auch dis ein wnderbares Gluk
ſur Simeon geweſen, daß er den Heiland der Welt mit leiblichen Augen
aeſehen: ſo iſt doch das Gluk derer glaubigen Kinder GOttes noch
heutzutage nicht geringer, da ſie ihren JEſum, als den Zerſlorer des
Todes und Furſten des Lebens, mit den Augen des Glaubens ſo herrlich
anſchauen, auch ſein Leben in ihrer eignen Seele ſo machtig empfinden,
daß ſie ſich vor dem ſonſt furchterlichen Tode nun gar nicht mehr furch
ten konnen, ſondern voll brunſtigen Verlangens mit Simeon ausbre
chen muſſen: cErr, nun laſfeſt du deinen Diener (deine Dienerin) in Frie
de fahren, wie du geſaget haſt: Denn meine Augen haben deinen Heuand

zeſchen.

Applicatio.
MNndachtige, vorab hohe und tiefgebeugte Leidtragende: Wer
vnu iſts, den uns ein ſchwarzer Sarg hier abermals erblaßt vor Au
gen ſtellt? Es iſt eine Blume, die noch vor acht Tagen vor unſer aller
Augen aufs lieblichſte gebluhet: Die iſt ſchon verwelket! Es iſt ein
heller Tugendſtern, welcher bis anhero unter uns geglanzet: Der iſt

ſchon untergangen! Ach! ich muß es ſagen: Es iſt die Wohlſelige

Fraulein Weiland Graulein Vouiſe Gophie von
Keltheim aus dem Hochadlichen Hauſe Kandersleben
eines hieſigen Hochadlichen Geiſtlich- Freiweltlichen Stifts bisherige

Hochwurdige WitSapitularin.
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Si (4) StSolten wir nicht klagen, die wir Schlag auf Schlag, Wunde auf
Wunde bekommen? Solten wir die wohlſelige nicht bedauren, die
uns ſo lieb, ſo werth geweſen? Solten wir der im Tode nicht nachwei—
nen, an welcher wir im Leben unſre Luſt geſehen? Jſt denn unſer Klo
genganz unbillig, und ſind unſre Thranen ganz ungerecht? Ach nein!
Doch, nur ſtille. Mir deucht, ich hore die wohlſelige unſermWe
nen ſteuren, und uns zurufen:

Geſegn' euch GOtt der HErre
Jhr vielgeliebten Mein!
Trauret nicht alzuſehre
Ueber dem Abſchied mein.
Beſtandig bleibt im Glauben
Wir werd n nach kurzer Zeit
Einander wieder ſchauen

Dort in der Ewigkeit.
Schuldig ſind wir allerdinas, dieſem Wink zu folgen. Diejenige, b
uns verlaſſen, und die wir beweinen, iſt eine rechtſchaffene Dienerin
JEſu geweſen. Jhr Leben und leztes Ende konnen davon gnugſan
Zeugniß geben. War es nicht unſrer Wohlſeligen eine Luſt, den
HErrn JEſu zu dienen? Und hielte Sie es nicht von Herzen mit denen
io in ſolchem Dienſt ihr hochſtes Veranugen finden? Wie gefaßt aber,
wie beherzt und wohlgemuthet ließ Ste ſich im Sterben ſehen? Jhr
war der Tod gar nicht ſchreklich, und nicht einen Augenblik fůrchterlidh,
wie Jhr eigner Mund ausgeſaget. Wahrlich Sie iſt mit Simeonin
Frieoe gefahren! Jhr Abſchied deucht zwar uns eine Pein zu ſeyn:
aber Sie iſt in Friede. Konnen wir gleich unſrer Wohlſeligen lieh
ſtralendes Antliz nicht mehr ſehen: ſo ſchauet Sie doch Jhren: tEſum,
dem Sie im Leben ernſtlich gedienet, und dem Sie bis in den Todtreu
angehangen, nun, der Seele nach, von Angeſicht zu Angeſicht. Auch
die Augen des Leibes unſrer wohlſeligen rraulein, die ſich jeztaufS

eine kleine Zeit geſchloſſen, wird der JEſus, der noch im Tode Jhr Licht
iſt, an jenem Tage wieder aufthun, und ſie alsdann mit den Stralen ſei
ner unendlichen Herrlichkeit auf ewig erfullen. O laßtuns dochunſret
wohlſeligen (wie Sie ja noch in Jhrem Lezten von uns verlanget)
laßt uns Jnr eine ſolche Seligkeit von Herzen gonnen! Laßt uns Die
ſelbe im Himmel wieder ſuchen. Ja, iowir nur nach Jhrem Exempel
uns als treue Diener und Dienerinnen JEſu beweiren, ſo werden wir
Sie uber ein kleines daſelbſt wieder finden. Es hat aber die wohlſe
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cis (5) Silige Fraulein uns einige Worte zu umrer Erbauung hinterlaſſen, dabei¶v

wir uns Jhrer erinnern, und nach Jhrem Exempel von GOtt in Zei
ten ziehen laſſen ſollen. Dieſelben wollen wir einer kurzen Betrachtung
unterwerfen. Vorhero aber demuthiaen wir uns vor dem Throneder Gnaden, flehen um den gnadenreichen Beiſtand des H. Geiſtes: J
erdoch durchs Wort unſre Herzen kraftig ruhren, und dahin aiehen wol-
le, wohin er ſie haben wil, zu ſich und ſeiner ewiaen Herrlichkeit. Uns
aber hiebei des getroſten Abſchiedes umerer Wohlſeligen zu erinnern,
und uns gleichtals darauf gefaſt zu machen, wollen wir aus demkrafti
gen Sterbliede: Chriſtus, der iſt mein Leben, die z erſten Verſe abſingen.

Der von der wohlſeligen Fraulein ſelbſterwahlte

Keichentert
it zu leſen Jerem. z1,3. und lautet am Ende folgender maſſen:

SFchhabe dichje undje geliebet: Dar
im hape ich dich zu mir gezogen, aus lau—

ter Wute.
xvndachtige, vorab hohe und tiefgebeugte Leidtragende:

JJezt verleſene Worte unſers Leichentextes, ſind Worte desſe
Vers anhebet: Der HErr iſt mir erſchienen von fernt. Das Volk Jſ

 groſſen GOttes, ſo er zu ſeinem Volk geſprochen, und ihm
zur Antwort gegeben auf die Klage, womit es den dritten

rael ſaß damals in Finſterniß, in der Gefangenſchaft zu Babel, und mei
uete von den Stralen gottlicher Liebe wie weit entfernt zu ſeyn. Darauf
antwortet ihm aber der HErr in dieſen Worten: Jch habe dich je und je
geliebet, ec. Jch bin dir, mein Volk, mit meiner Liebe noch nah anug, ob
du gleich dich ſeyr weit davon entfernet dunkeſt. Nochjezzo liebich dich,
daich dich in die Gefangenſchaft hinweggefuhret. Werde auch, wie ich
dich von infang geliebet, alſo nicht aufhoren, dich zu lieben, und dich
durch Liebe zu mir zu ziehen. Allerdings iſt das Jſraelitiſche Volk, ſeit
ſeiner erſten Abkunft, einer ſonderbaren Liebe von GOtt gewurdiget
worden. Es erwahlte ſie GOtt zum Volk des Eigenthums. Er richtete
einen theuren Bund mit ihnen auf, und verſprach darin, ihr GOtt zu
ſeyn, ne aber ſolten ſeine Sohne und Tochter ſeyn. Eroffenbarte ſich
ihnen ofters auf eine ſehr herrliche und majeſtatiſche Weiſe. Er hatte

B ſein



ĩ

zis (6) Sis ſein Feuer und Heerd, ſeine Wohnung und Tempel bei ihnen. Er ſorgtt

auch fur die Nothdurft ihres Leibes und fur die Sattigung ihrer Seelt

44 ganz ſonderbarer maſſen. Brod ließ er ihnen vom Himmel regnen: Waſ
„ſer aus dem Felſen flieſſen. Und das lebendige Brod, das himmliſche9 ee Manna, JEſum Chriſtum mit allen ſeinen Heils-und Gnadendutern,

ſſtellete er ihnen in ſo viel Opfern zur taglichen Speiſe ihrer Seelen dar
f

Er gab ſie ofters in die Hande ihrer Feinde, doch memals mit der Ab
ſicht zu verderben, ſondern ſie durch ſolche empnindliche Zuchtigungen
zur Erkentniß ihrer Sunden, zur Buſſe und zu einer gehorſamen WirJ derkehr zu ihm als ihrem Vater zu bringen. Und ſo ſind dann alle de

Alles dieſes waren nun ſo viel kra tige Liebeszuge, wodurch der HErrn dieſes Volkwolte zu ſichziehen. Weil aber GOtt mit Liebesſeilen

14 niicht von dieſem Volk erhalten konte, was er nach ſeinem treuen Her—

zen wolte: ſobrauchte er auch anihnen unterweilen eine ſcharfe Zuchtru—
the. Er ließ ſie etliche hundert Jahre in der harten Gefangenſchaft
Egyptens ſtekken. Er fuhrete ſie ganzer 40 Jahr in der Wuſten herum.

Handlungen, ſo GOtt in einigen tauſend Jahren mit dem Volk Jſtal
vorgenommen, in Warheit nichts anders als Liebesbearbeitungen
geweſen. Das halt ihnen der HErr in unſerm Texte vor: Jch heb
dich je und je geliebet: Darum habe ich dich zu mir gezogen, aus lautet
Gute.

Aleein es iſt dieſe Liebe Gottes, an ſeinem Volke bewieſen, nur ein
etwaiges Vorbild geweſen ſeiner algemeinen Menſchenliebe. Hat ſolche
Liebe die Jſraeliten vom Anfange bis zu Ende des alten Bundes verſob
get: ſo hat ſie im neuen Bunde warlich noch nicht aufgehoret, ſondern
nich in dem geſchenkten geliebten Sohn, an uns noch viel herrlichet
geoffenbaret. Der Apoſtel Johannes in dem 4. Capitel ſeines erſten
Briefes im qten Vers bricht davon voller Verwunderung aus:
Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes gegen uns, daß OOtt ſeinen einge
bornen Sohn geſand hat in die Welt, daß wir durch ihn leben ſollen.
Der Vater hat den Sohn lieb, ſpricht Chriſtus im 3. C. Joh. v.z5. Und
in dieſem uns im Fleiſch ſo nahgewordenen lieben Sohn Gottes, iſt uns
zugleich die Liebe Gottes viel naher worden. Wie nun die Sonne, je
naher ſie uns wird, ſo mehr ſie auf uns brent:So auch von der Liebe Got
tes, die ſich in dem Sohne uns ſo iehrgenahert, ſchieſſen im neuen Te
ſtament viel ſtarkere Stralen und Wurkungen auf uns. Wardie Liebe

Gottes im alten Teſtament ſo emſig, das Volk Jſrael an ſich zu ziehen:
ſo iſt dieſelbe im neuen Teſtament noch viel eifriger, uns durch wahren
Glauben anden HErrn JEſum zu ihrem Genuß zu bringen. Um des
willen halte mich befugt, bei weiterer Erklarung unſrer Textesworte,J vondem Volke Jſrael, (ob ſie wohl eigentlich davon handeln,) abzuge

hen,



eis (7) sces
hen, und dieſelben nach der Abſicht unſerer wohlſeligen Fraulein
ſo zu betrachten, als ob ſie zu Jhr und zu einem jeden unter uns von
GoOttgeredet wurden: Jch habe dich ſe und ſe geliebet: Darum habe ich

dich zumir gezogen, aus lauter Gute. Jch ſtelle denn aus dieſen Worten
unſrer Andacht zu erwegen dar:

KVortrag:
Das allervollkommenſte Muſter der Liebe

GOttes gegen die Menſchen.
Uunſer Text zeiget uns:

Dieſer Liebe GOttes Macht.
Derſelben groſſe Kraſt.

dJhren eigentlichen Urſprung.

Gebat:
Gun duewige Liebe die du noch ſo ſtark biſt als du von
e Ewigkeit geweſen die du auch noch ſo treuund ernſt
lich anunſern Seelen arbeiteſt als du je und je gethan ach!
offenhare dich unter uns in dieſer Stunde. Laß deine Herr
lichkeit nicht nur in unſren Gedanken ſondern auch in
unſren Herzen aufgehen und ſo kraftig und lebendig
darin empfunden werden daß du den langſtgeſuchten Lie
beszwek einmal an uns erreicheſt und wir alle in Zeit

und Ewigkeit zu dir gezogen werden durch deine groſſe

Gute. Amen!

FMbhandlung.
Jchhabe dichje und je geliebet: Darum habe

ich dich zumir gezogen aus lauter Gute.

Wennwir denn nun, Andachtige und Geliebte indem HErrn, aus
dieſem vorgeſchriebenen Leichentexte:

B 2 Vor



Si (8) Sis
Vortrag:

Das aller vollkommenſte Muſter der Liebe GOttes gegen
die Menſchen in aller Kurze zu betrachten, uns vor Augen geſtellt:

So erwegen wir Anfangs:

Erſter Theil:
Der Liebe GOttes Macht.

Dieſe liegt in den Worten unſers Textes: Jch habe dich je und je ge
liebet. So viel Worte! ſo viel Nachdruk! Wir ſchauen hier aberr)
den Liebhaber, 2) die Geliebte, und 3) der Liebe mmacht. Dir
Liebhaber laßt ſich 1) alſo vernehmen: Jch. Jch der HErr, der ewig
almachtige und algnugſame GOtt, der ich mich von Ewigkeit in me—
ner eignen Liebe ſattige; Jch, der ich keines Menſchen und keines Din
ges im geringſten nothig habe: Jch habe dich geliebet. Der HERRiſ
groß, und ſeine Groſſe iſt nnausſprechlich, ſpricht David im 145. Pſaln,
im 3z. Vers. Sogroß nunder HeErr ſelber iſt: ſo groß iſt auch ſenn
Liebe. Sie iſt unausſprechlich. Der cErr iſt hoher, denn der chimml.
Tiefer, denn die cholle. Langer, denn die Erde. Breiter, denn das Mei
nach dem 11. Cap. Hiobs im 8. und q. Vers. Was wollen wir denn
nun von derLiebe Gottes ſagen? Jſt ſie nicht auch hoher, denn der himn
mel, tiefer, denn die Holle, langer, denn die Erde, breiter, denn das Meer!
Wer kan die Hohe gottlicher Liebe erreichen? Wer kan ihre Ciefe ergtin
den? Wer ihre Lange ausrechnen? Wer ihre Breite ausmeſſen? Jt.
Muhe iſt hier vergebens: Laßt uns nur mit Paulo vor dieſem Abgrund
niederfallen, und ihn alſo verehren: O welche eine Tiefe! O welchetin
Ciefe!

Jedoch welches ſind nun 2) die Geliebte, oder diejenige, denen die
Liebe Gottes erwieſen wird? Unſer Text drukt dieſelben aus mit dem
Wortlein dich: Jch habe dich je und je geliebet. Klar iſt, daß hiedurch
zunachſt die Juden gemeinet ſind. Wie aber, war dieſes Volk der Lie
beGottes vor andern wurdig? Fande ſich an ihm was Liebenswurdiges
ſo die gottliche Liebe an ſich gezzogen? Ach in keinem Wege! Laßt uns
aus dem eignen Munde Gottes horen, in welchemelenden Zuſtandeer
zuerſt ſeine Liebe auf dis Volkgeworfen: Er ſpricht in dem 16. Kap. He
wfk. im 6. Vers alſo: Jch aber ging vor dir uber, und ſahe dich in deinemn
Blute lienen, und ſprach zu dir, da du ſo in deinem Blute latteſt: Du ſolt
leben. azu dir ſprach ich: da du ſo in deinem Blute lageſt: Du ſolt leben58

Ein ſolches Volk liebte GOtt! Jſt das nicht verwundernswurdig!
Zwar, daß der groſſe Konig Ahasverus die arme Waiſelein Eſther

lieb



Sie (9) Sulieb gewan, war nicht ſo ſehr zu verwundern: Sie war noch mit Schon
heit begabet. Aber, daß die Liebe Gottes ſich in ein ſo heslich Volk ver
liebet, iſt ja der hochſten Verwunderung werth. Und iind wir es
nicht alle, die wir von Natur in dem Blute unſrer Sunden liegen? Sind
wir nicht Kinder des Zorns, Feinde und Haſſer Gottes, die darin ihre
groſte Luſt ſuchen, die heilige Majeſtat Gottes zu beleidigen? Und ſol
cheliebet GOtt, das allerheiligite Weſen! ja die ganze Welt, wie ſie jez
pim Argen lieget, alle Menſchen ſind es, auch ein jeglicher von uns,
den der HErr in dieſen Worten alſo anredet: Jch habe dich je und je ge
liebet. Hier liebet der Schonſte, was heslich! Der Weiſeſte, was tho
ticht! Der chZeiligſte, was ſundlich iſt! Das Licht, die Finſterniß  Der
Almachtige, einen ſchnoden Erdenwurm! Die ewige Liebe, ihre argſten
Feinde O laßt uns hieruber erſtaunen! Laſſet uns mit jenem Mephibo
ſeth vor der heiligen Majeſtat Gottes alſo in den Staub niederwerfen:
Wer ſind wir, cErr! daß du dich mit deiner Liebe neigeſt zu ſolchen
todten cpunden? 2Sam. a,8. Niemand denke hier alſo: Wer weis,
obdas auch zu dir geſprochen iſt, Jch habe dich geliebet? Denn GOtt
hat alles beſchloſſen unter dem Unglauben, auf daß er ſich aller erbarme.

Rom. i1, 22. Keiner wird hier ausgeſchloſſen, denn nur allein der,
welcher ſich ſelbſt ausſchleußt. Wir ſehen aber nun bei unſerm erſten
Hauptpunct 3) der Gottlichen Liebe Macht. Sie ſtekket auch in den
Worten: Jch habe dich je und je geliebet. Es erhellet nemlich nach die
ſen Worten die groſſe Macht der Liebe Gottes aus ihrer innern Art,
2) aus ihren herrlichen Proben, und 3) aus ihrer ewigen Dauer. Ein
mal, ſage ich, erhellet die Macht gottlicher Liebe aus ihrer innern Art,
und diere liegt in den Worten: Jch habe dich geliebet. Viel nachdruk—
licher redet hier die Grundſprache, nach welcher die eigentliche Ueberſez
zung ſo lauten muſte: Jch habe dich mit Liebe geliebet. So reden die
Hebraer, aber wir Deutſchen nicht. Nach unſrer deutſchen Mundart
aber iſt es eben ſo viel, als: Jch habe dich ſehr herzlich und brunſtig gelie
bet. Und iſts nicht alſo, daß die Liebe GOttes an dem hartnakkigen ju
diſchem Volk allewege uberaus ſtark und brunſtig geweſen? Wie oft
haben ſie wider GOtt rebelliret? Wie oft mit fremden Gottern gehu
ret? Und wie viel andere Greuel ausgeubet? Daß dis Volk ware langſt
von Grundaus vertilget worden, wo nicht ein Feuer das andere aufge—
halten, das Feuer gottlicher Liebe das Feuer ſeines brennenden Zorns
noch immer unerwaltiget hatte: Und was thun wir Menſchen nicht noch
itets der Liebe GOttes zu wiſſen? Wie lange Jahre laſſen wir ſie verge
bens an uns arbeiten? Wie ſchnode ziehen wir ſie auf Muthwillen?
Wie ſchreklich beleidigen wir ſie mit Sunden? Und doch kan ſie uns noch
immerhin verfolgen: Solte denn das nicht eine groſſe Macht gottlicher
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S (io) tLiebe ſeyn? Die groſſe Macht der Liebe GOtteserhellet, wie geſagt, 2)
aus ihren herrlichen Proben. Dieſe finden wir auch in den Worten:
Jch habe dich geliebet. Das heißt ja nichts anders: Jch habe dir, Jſ
rael, von meiner groſſen Liebe gegen dich zu allen Zeiten, von Anfang, biz
hieher, Proben gnug gegeben. Thatig habe ich meine Liebe an dir bewie—
ſen, und es vor den Augen aller Volker geoffenbaret, wie ganz ſonder—
bar ich dich liebe. Wie uberſchwenglich viel und groß dieſe gottlicheLir—
besproben an dem judiichen Volk geweſen, habe ſchon vorhin beruhret,
und darf es alſo jezt nicht wiederholen. Und ſind denn auch nicht wir mit
den Proben gottlicher Liebe haufenweiſe umgeben? Sind nicht alleGe
ſchopfe, die wir uber, um und unter uns ſehen, lauter Zeugniſſe gottl
cher Liebe? Und wenn wir aufuns ſelbſt ſehen, wenn wir in Erforichunz
der gottlichen Liebesproben bis auf den Anfang unſers Lebens zurukke
gehen: Wie wunderbarlich uns GOtt in Mutterleibe gebildet; wi
unbegreiflich er uns herausgeleitet; mit welchen Vorzugen er unsſchon
gleich in der Geburt vor vielen tauſend andern begnadiget; wie vater—
lich er uns von Kindesbeinen an gefuhret, verſorget, aus mancher Ct
fahr errettet, fur vielen Sunden bewahret; wie eifrig um unſere Sek
gebuhlet, und was er noch dieſe Stunde an uns thut: wenn wir, ſageich
dis alles uberdenken und reiflich erwegen, muſſen wir denn nicht mit dem
Konig David erſtaunen, und aus dem 40. ſeiner Pſalmen, Vers bjruh
men und ausrufen: GErr, mein GOtt! groß ſind deine Wunder und
deine Gedanken, die du an uns beweiſeſt: Dir und deiner Liebe iſt nichts
gleich. Jener Heide durfte ſich verlauten laſſen: GOtt habe die Wel
und die Menſchen nicht eher erſchaffen konnen, bis er zuvor in lauter Li
be verwandelt worden. Was wurde aber dieſer geſagt haben, ſo erge
wuſt, daß GOtt aus Liebe gegen die Menſchen, ſeine argſte Feindeund
Beleidiger, ſo gar ſeinen eingebornen Sohn in den verfluchten Kreujzes
tod dahingegeben: Was wurde, ſage ich, dieſer Heide davon geſagt ha
ben? Doch es kan niemand mehr ſagen, als der Apoſtel Johannes in
4. Capitel ſeines erſten Briefes, Vers 16, ein fur allemal gethan hat:
GOtt iſt die Liebe. Anihm iſt nichts, denn lauter Liebe. Sein Weſen
iſt eine unergrundliche Tiefe und Abgrund der Liebe. Nochaberz) er
hellet die groſſe Macht der Liebe GOttes aus ihrer ewigen Dauer, wie
es denn in unſerm Text heißt: Jch habe dich je und je geliebet. Nach
dem Grundtext: Jch habe dich mit der Liebe der Ewigkeit geliebet. Das

iſt: Von Ewigkeit her habe ich ſchonzu dir, Jſrael, eine innige Liebe ge
tragen: Dieſelbe wahret noch jezzo, und ſol in alle Ewigkeit kein Ende
nehmen. Wahriſt es, daß das Wort, Ewigkeit, in heiliger Schrift un
terweilen nur eine lange Zeit andeutet, und auch hier, da GOtt mit dem
Volke Jſrael redet, fuglich alſo erklaret werden kan: Jch habe dich,
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St (ir) SigJſrael, ſchon von langen Zeiten in deinen erſten Stamwaterngeliebet.
Allein, es gehet doch die Liebe GOttes auch eben zu dieſem Volk Jſrael
noch weiter hinaus, in die Ewiakeit herein: ſintemalen es jader HErr
ſhon in ſeinem ewigen Liebesrath alſo beſchloſſen, dis Volk dermaleinſt
vor allen andern ſo herrlich zu lieben. Theure Worte ſind es, welche der
gonig David fuhret im 48. Pſalm, im in. Vers: GOtt, wie dein Name
iſt ſo iſt auch dein KRuhm bis an der Welt Ende. Der Name GOttes,
gehovah, drukt ein ſolches Weſen aus, das ohne Anfang von Ewig
keitgeweſen, noch iſt, und in alle ewige Ewigkeiten unverandert bleiben

wird. Nun, wie der Rame GOttes iſt, ſo iſt auch ſein Ruhm: So iſt
auch der Ruhm ſeiner Liebe. Seine Liebe iſt mit ihm gleich ewig. Sie wur
zelt aus der Ewigkeit heraus. Sie hat nie einen Anfang. Nie einAlufhoren.

gahret von Ewigkeit zu Ewigkeit. Und dis gilt auch von der Liebe Got
nes zuuns Menſchen. Deine Augen, ſpricht David im 139. Pſalm Vers
1b, ſahen mich, da ich noch unbereitet war. Dis ſind die gottlichen Liebes
augen, die verliebeten ſich in uns, als wir noch nichts waren. Die Liebe
Gottes fiel auf uns Menſchen von Ewigkeit. Sie nahm iich vor, uns in

den betrubten Sundenfal voraus ſahe, welcher ſich gleichſam wie eine
der Zeit zu ihrem Bilde zu erſchaffen. Und obwol die Alwinenheit Gottes

duſtre Wolke da zwiſchen ſezzen, und die Stralen gottlicher Liebe von
uns zuruktreiben wurde: So drang dennoch die Macht der Liebe Got
tesdurch, ſchenkte uns den eingebohrnen und geliebten Sohn, ſtellete
ihn zwiſchen ſich und uns, und machte uns in ihm ihrer Liebe wiederum
wurdig, ſo daß Paulus ſagen kan, Epheſ. 1,4: GOtt hat uns erwehlet
durch Chriſtum, ehe der Weltgrund geleget war. Und abermals, 2 Tim.
1,9: GOtt hat uns ſelig gemacht, und berufen mit einem heiligen Ruf,
nicht nach unſern Werken, ſondern nach ſeinem Vorſaz und Gnade, die uns

gegeben iſt in Chriſto vor der Zeit der Welt.
Ich habe dich ſe und je geliebet. Die Liebe Gottes, wie ſie aus allen

Ewigkeiten herausſtammet, ſo erſtrekket ſie ſich auch in alle Ewigkeiten
hinein. Der Liebe Gottes komt das vorzuglich zu, was der Apoſtel
Paulus, 1Corinth. 13, 8. der Liebe insgemein zuſchreibet: Sie horet
ninmer auf: Was hat nicht die Liebe Gottes von Anbegin der Welt bin
nen viel tauſend Jahren an dem menſchlichen Geſchlecht gethan? Und iſt

ſie denn nun Mude? Sind nicht ihre Wirkungen noch taglich neu?
Ja, die Gůte des coErrn iſt es, daß wir noch nicht garaus ſind, ſeine
Barmherzigkeit hat noch kein Ende, ſondern ſie iſt noch alle MNorgenneu,
ünd ſeine Treu iſt groß. Muſſen wir ja mit Jeremia bekennen aus dem
3. Kap. ſeiner Klaglieder Vers 22. 23. Und was thut nicht die Liebe

f

Gottes nur an einem einiaen Menſchen? Sie gehet ihm nach von ſeiner
erſten Kindheit an; Sie aßt ihn oftmals in der wilden Jugend; Sie
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cis (12) Siverfolget ihn noch in den manlichen Jahren, und begleitet ihn endlich
ins ſpate Alter hinein: Sie laſt von niemand abe, es ſei denn, daß er
ſich ihrer durch eine verſtokte Bosheit ganz unfahig mache. So ein
groſſer Ernſt iſt es der Liebe GOttes, die Menſchen zu ergreifen, und
ſich von ihnen genieſſen zu laſſen!

Jch habe dich je und je geliebet. Dis iſt zwar, wie ſchon bemerkt,
allen Menſchen, jedoch zunachſt den Kindern Gottes, geſagt. En
Hausvater liebet wol alle, die in ſeinem Hauſe ſind, jedoch ieine Kin—
der mit einem merklichen Unterſcheid. Nun ſpricht GOtt im 8.La
pitel der Spruchworter, Vers 17: Jch liebe, die mich lieben. Frei
lich ganz anders, als die, ſo ihn nicht lieben. Die Weltkinder ſuchtdie
Liebe Gottes zugewinnen; aber die Kinder Gottes hat ne wurklichge
wonnen. Dieſe ſind mit Liebe ergriffen, mit Liebe werden iie erhalten, mit

A,

Liebe gezuchtiget und gelautert, mit Liebe regieret, mit Liebe endlich
durch den Tod in das Meer der himliſchen Liebe Gottes hineingefuhret
woraus ſie nun mit ewigen Stromen der Wolluſt getranket werden.
Das heint: Jch habe dich je und je geliebet. Ja, wenn auch gleich Glu—
bige die Liebe Gottes ofters verlaſſen, ſo verlaßt dieſelbe ne doch niht.
Hatte Petrus durch die Verlaugnung Chriſti einen ſchweren Fal ge
than, io bekam er doch gleich darauf von dem HErren JEſu einen gna
digen Liebesblik. Luc. 22, G1. Und haben noch heutzutage glaubige Kin—
der Gottes ſich durch einen Fal von der Liebe Gottes ſelbſt losgeriſſen:
So ſucht ſich dieſelbe allemal zuerſt wieder bei ihnen zu inſinuiren. Gir,
die Glaubiaen, muſſen es aus eigner Erfahrung in dem chriſtlichen
Geſange ruhmen:

Jrr ich ſucht mich deine LiebeFal ich hilfet ſie mir auf.
Jſt es daß ich mich betrube
Troſt ſie mich in meinem Lauf.

Bin ich arm gibt ſie mir Guter
Haßt man mich iſt ſie mein Huter. 2t.

Kurz, die Liebe Gottes macht es mit allen ihren Kindern, wie der
Herr JEſus mit ſeinen Jungern:

G leichwie er geliebet hatte, die Seinen, die in der Welt waren, ſolie
bete er ſie bis ans Ende. Sind Worte Johannis Cap 13,1 Odenn
der groſſen Macht der Liebe Gottes! Doch ſo viel von dem erſten
Hauptpunct umrer Betrachtung, wir wenden uns hieraguf zum zwei
ten, und ſehen darin

J
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ie (13) iZweiter Theil.
Der gottlichen Liebe Kraft oder Wurkung.

Davon heint es im Texte: Darum habe ich dich zu mir gezogen. Un
r Heiland JEſus Chriſtus bedienet ſich eben dieſer Redensart zu
weienmalen: 1) im 6. Kap. Joh. Vers 44. Es kan niemand zu mir
kommen, es ſey denn, daß ihn ziehe der Vater: 2) im 12. Joh. im 32.
Vers: Und ich, wenn ich erhohet werde von der Erden, ſo wil ich ſie
zlle zu mir ziehen. Ei, was iſt denn ſolch ziehen? Jn naturlichen Din
gen wiſſen wir es wohl, da ziehet z. E. der Magnet das Eiſen an ſich,
die Sonne ziehet durch ihre Stralen das Waſſer hinauf. Alhier aber
virdgeſagt, daß die Liebe Gottes die Menſchen zu ſich ziehe. Wie ſol
kenwir dis verſtehen? Dasjenige Ding ziehet das andere zu ſich, wel—
hesmit ſeiner Kraft in das andere geſchaftig iſt, tich damit zu vereini

nt ihrer Kraft ſtets wurket, und an denen Menſchen arbeitet, dieſelben
gen. Alio dann ziehet die Liebe Gottes die Memcchen zu ſich, daß ſie

nut ſich zu vereinigen. Weil nun GOtt nicht wil, daß jemand verlohren
werde  ſondern, daß ſich jederman zur Buſſe bekehre. 2 Petr. 3, 9. Und aber

jur Buſſe, gefolglich zu Chriſto, niemand kommen kan, es ſey denn,
daß ihn ziehe der Vater, wie wir aus dem Munde JEſu noch izt gehoret:
Sofolget daraus der ſichere Schlus, daß die Liepe Gottes muſſe insge
mein alle Menſchen ziehen, und zwar alſo, daßdieſer Liebeszug zuihrer
Seligkeit an ſich hinreichend iſt. Widrigenfals wurde der Wille Got—
tesvon aller Menſchen Seligkeit nicht ernſtlich ſeyn. Hieraus flieſſen
abermals dieſe zwei ſehr wichtige Warheiten: 1) Alle Menſchen konten
ſelig werden, ſo ſie nur dem gottlichen Liebeszug an ihrer Seele folgen wol
ten. 2) Ein Menſch, der ſeiner Seligkeit verluſtig geht, kan davon nicht
diemindeſte Schuld GOtt beilegen, weil ihn ſowol als alle andere, gott
liche Liebe zur Seligkeit hinlanglich gezogen hat. Daß aber in Anſehung
des gottlichen Liebeszugs ein Menſch vor dem andern einen merklichen
Vorzug empfahet, ſolches kan nicht geleugnet werden. Hierunter iſt ei
ne beſondere Weisheit Gottes verborgen, die wir zu erforſchen, weder
Vermogen, noch Erlaubniß haben. Wir muſſen auch hier mit Paulo in
tieſſter Werwunderung ſtille ſtehen: Owelche eine Tiefe des Keichthums,
beides der Weisheit und der Erkantniß Gottes! Rom. 11,33. Gnugaber,
daß, wie erwieſen, der gottliche Liebeszug bei einem jeden Menſchen zur
Seliakeit zulanglich iſt, daß alſo durch die mehrere vder wenigere Gna
de, ſo GOtt hierin einem Menſchen vor dem andern erzeiget, ſeiner
Barmherzigkeit gar kein Abbruch geſchicht.

Jnsgemein iſt zu wiſſen, daß der gottliche Liebeszug ſich anders er

weiſe an den Unbekehrten, und anders an den Bekehrten. An den Un
bekehrten nemlich alſo, ſie zur erſten Vereinigung mit GOtt zubringen.
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Sis (14) Gg
An den Bekehrten aber, die Vereinigung mit GOtt, darin ſie ſtehen,
zu erhalten, zu beveſtigen, und endlich im Tode zu vollenden. Anden
ünbekehrten arbeitet die Liebe Gottes, theils unmittelbarer, theils mittel
barer Weiſe. Unmittelbarer Weiſe, oder ohne Mittel, bald durch ein
freundliches und liebreiches Anklopfen ans Herz, als dorten in demz3
Cap. der Spr. Sal. im 26. Vers: Gib mir, mein Sohn, (meine Tochte
dein cherz: Bald durch einen kraftigen Eingrif ins Gewiſſen, wann der
Wenſch bei ſich ſelbſt oftermals ganz unruhig wird, und weiß nicht wo
her, oder warum? Das halt man ordinair fur melancholiſche Gedan
ken, allein ſie ſind es nicht, ſondern ein kraftiger Zug gottlicher Lrhe,
ſo den Menſchen wil zu ſich und alſo zur Ruhe bringen. Mittelbarer
Weiſe, oder durch Mittel, arbeitet die Liebe Gottes an den Unbekehrten
hauptſachlich durch die Predigt des Worts, und das ſowol durchs Ge
ſez, welches die felſenharte Herzen zerſchlagen muß, Jerem. 23, 29.
als auch und zwar vornehmlich durch das Evangelium, wodurch di
Liebe Gottes die Menſchen auf das freundlichſte an ſich lokket. Daheif
es aus dem 11. Cap. Matth. im 28. Vers: Komt her zu mir alle, dieihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich wil euch erauikken. Und aus dem 55. Lih.
Eſai. Vers 1: Wohlan, alle, die ihr durſtig ſeyd, komt her zum Waſtt
und die ihr nicht Geld habet, komt her, kaufet und eſſet, komt her und
kaufet ohne Geld, und umſonſt, beide Wein und Milch. Welche Ar—
beit der gottlichen Liebe, ſo durch die Predigt oder auch unter Leſunz
des Worts, es ſey nun des Geſezzes oder Evangelii, an der Menſchen
Seelen geſchiehet, niemals ohne alle innere Ruhrung abgehet. Hore
te dorten der Landpfleger Felix Paulum vom jungſtem Gerichtpredigen
ſo erſchrak er. Act. 24, 25. Horeten dort die Juden der evangeliſchen
Pfingſtpredigt des Apoſtels Petri zu: So gings ihn durchs cherz
Act.2, 37. Und dieſe Kraft hatdas Wort Gottes noch. Esiſtſchr
fer, denn kein zweiſchneidig Schwerd, und dringet durch. Hebrt.412.
Auſſer dem Mittel desWorts aber, arbeitet dieLiebeGottes an unbekehr
ten Menſchen noch durch unzehlige andere Vorbereitungsmittel, ja
wohl an einem jeden Menſchen durchbeſondere Mittel. So iſt ein ſolch
Vorbereitunasmittel, wodurchdie Liebe Gottes den Menſchen zichet
 Leibliche Wohlthaten, die ihm gleichſam zurufen: Weiſſeſt du nicht,
o Menſch, daß dich Gottes Gute zur Buſſe leitet? Rom. 2,4. Durch
dieſes Mittel zog und gewann die Liebe Gottes den Erzvater Jacob, der
bei ſeiner Rukreiſe aus Meſopotamien bekennen muite: Jch bin zu ge
ringe aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knechte ge
than haſt. Gen. 32,10. Gemeiniglich aber laſſen ſich die Menſchen
ſelten durch Wohlthaten zu GOtt ziehen. Sie werden vielmehr ſtolz
und ubermuthig. Deswegen braucht die Liebe Gottes zu einem Mittel
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Ei (15) Siwodurch ſie die Unbekehrten ziehet, 2) allerlei zeitliches Unglůk und Trub
ſale, ſo ſie uber die Menſchen ergehen laſſet. Dieſe ſollen ihnen zu Ge
muthe fuhren: Es iſt deiner Bosheit Schuld, daß du ſo geſtaupet
wirſt, und deines Ungehorſams, daß du ſo geſtrafet wirſt. Alſo
muſt du inne werden und erfahren, was fur Jammer und cherzeleid
bringe, den cErren deinen GOtt verlaſſen, c. Jer. 2, 19. Darum
thue nun Buſſe und bekehre dich, daß deine Sunden vertilget werden.
Act.z, 19. Hatte man nicht, da Manaſſes, der gottloſe Konig, in Ket
tenund Banden geworfen wurde, denken ſollen, der Zorn GOttes ſei
aufihn geſallen, und der wolle ihn verſchlingen? Allein, es war dis har
te Schikſal, wie es ſich in der That auswies, ein gottlicher Liebeszug, wo
durch dis Hollenkind zur Buſſe, vom ewigen Verderben zum Lebenge—

zogen wurde. Zu dieſen Mitteln, wodurch die Liebe GOttes an den
unbekehrten Menſchen arbeitet und ſie ziehet, muſſen wir 3) rechnen die
beſondere Fuhrung, die GOtt mit einem Menſchen in ſeinem ganzen
kebenslauf vornimt. Ein ſonderbares Exempel haben wir hierin an
Joſeph: Derſelbe muſte erſt ſeinen Brudern in die Hande fallen; her
nach in die Grube geworfen werden; weiter in Eghpten verkauft; dar
aufins Gefangniß geworfen werden; endlich aus dem Gefangniß den

heochſten Gipfel der Herrſchaft Egyptenlandes erſteigen. Dis war ein
ſonderbarer Liebeszug an dieſem Joſeph, der iich in ſeiner wunderlichen
Fuhrung offenbarte, welches er auch wol erkante, wenn er ſich gegen
ſeine Bruder alſo vernehmen ließ: Um eures Lebens willen hat mich
GOtt vorhergeſand. Gen. 45/5. So machts die Liebe GOttes als
noch heutzutage. Kan ſie mit dem Menſchen nicht gerade durchgehen,
ſo nimt ſie Umwege, fuhrt ihn aus einem Winkel in den andern, bis ſie
jhnendlich wo gefaſſet hat, da er nicht mehr ausweichen kan, ſondern
ſichendlich alſo gefangen geben muß:

Liebe die mich hat gebunden
An ihr Joch mit Leib und Sinn.
Liebe die mich uberwunden
Und mein Herz hat ganz dahin.
Liebe dir ergeb ich mich
Dein zu bleiben ewiglich.

Noch weiter braucht die Liebe GOttes, zu einem Mittel, wodurch ſie
an einem unbekehrten Menſchen arbeitet, auch 4) oftermals Traume.
Wir haben das offenbare Exempel an dem Weibe des ungerechten Rich
kers pilati, welche ihrem Manne ſagen ließ: chabe du nichts zu ſchaf
fen mit dieſem Gerechten, ich habe heute viel erlitten im Craum von ſei
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ci (16) inentwegen. Matth. 27, 19. Gewiß, dieſen Traum hatte ſie nicht von
ungefehr, ſondern von GOtt war ihr derſelbe eingegeben, und wares
ein kraftiger Liebeszug, wodurch der HErr beides, Sie, das Weihb, und
ihren Mann, den ungerechten Richter, zu ſich ziehen wollen. So man
gelts noch heutzutage an Exempeln nicht, derer, die blos durch Traume
bekehrt und zu GOtt gezogen worden. Ach, ſo ſchlage man denn nicht
alle Traume in den Wind, ſonderlich die nicht, die uns kraftige Erinn—e—
rungen an unſerm Tod und an die Ewigkeit geben! Noch endlichz) iſt
ein Mittel, wodurch GOtt die unbekehrte Menſchen ziehet, die plözü
chen Codesfalle und ſchreklichen Gerichte, ſo ihnen an andern Menſchen
vor die Augen geſtellet werden. Wenn dorten in dem 13. Cap. Luca
einige dem HErrn JEſu die Nachricht brachten, daß Pilatus der G
lilaer Opfer mit ihrem Blute vermiſchet, das iſt, ſie davei getodtet: ſo
bekamen ſie dieſe Antwort im 2. und 3. Vers: Meinet ihr, daß dieß
Galilaer fůr allen Galilaern Sunder geweſen ſind, dieweil ſie das erlitten
haben? Jch ſage, nein, ſondern ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr all
auch alſo umkommen. Dis betrubte Exempel an den Galilaern, wil
der Heiland ſagen, iſt ein gottlicher Liebeszug, der euch ubrigen, dieih
noch lebet, zur Buſſe ziehen ſol. O! warum laßt denn GOtt noch
heutzutage manche ſo plozlich fallen, und in der beſten Geſundheit ſo
ſchleunig dahinſterben? Hauptſachlich darum, daß diejenige, ſo das ho
ren, denken ſollen: Sihe, was dieſem und ienem reif geworden iſt das
kan dir bluhen! Es kan mit dir auch ein ſolch plozlich Ende nehmen! O
ſo bekehre dich denn zu deinem GOtt in Zeiten, ehe dich der Tod einmil
ubereile, und dich unbußfertig zur Holle hinraffe! Wohl, ſo il
auch dis, was wir an andern erleben, uns ein kraftiger gottlicher Liebes
zug. Nun ſind dererjenigen Mittel, wodurch die Liebe GOttes die
unbekehrten Menſchen zu ſich ziehen wil, noch viel mehrere, ſo ichabet
anjezzo nicht alle anfuhren wil, nochdarf.

Aber auf was Weiſe GOtt die bekehrten glaubigen Seelen noch im
mer mehr zu ſich ziehe, ſolches haben wir noch mit wenigen zu betrach
ten. Niemand aber kan uns die gottlichen Liebesſeile, die er beiſeinen
Kindern braucht, beſſer anzeigen als Paulus, der ſolches gethan im
8. Kap. an die Romer, Vers 29 und 30: Welche er zuvor verſehen hat,
die hat er auch verordnet, daß ſie gleich ſeyn ſolten dem Ebenbilde ſeines
Sohns, rc. Welche er aber verordnet hat, die hat er auch berufen, wel—
che er aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht, welche er abei
hat gerecht gemacht, die hat er auch herrlich gemacht. Hier ſind vieler.
lei Liebesſeile. 1) Die Vorſehung, da GOtt diejenige, welche ſich der
einſt zu einem wahren Glauben an den HErrn JEſum, unddurchiht
zum Genuß ſeiner Liebe wurden bringen laſſen, genau zuvor gewuſt hat
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Sis (17) u2) Die Verordnung, da GOtt allen denenjenigen, deren beharrlichen
Glaubener vorausgeſehen, die Krone des Lebens von Ewigkeit beige
leget hat. 3) Die Berufung, da er die Seinigen in der Zeit zur Ge
meinſchaft ſeines Sohns, und zum Genuß ſeiner Liebe, berufen und
einladen laßt. 4) Die Gerechtmachung, da er ſeinen Beruf an den
Glaubigen wurklich kraftig macht, ihnen die Gerechtigkeit JEſu ſchen
ket, und durch dieſe die Gerechtigkeit des Lebens wieder in ihnen auf
tichtet. 5) Die Verklarung zu dem Ebenbilde ſeines Sohns, ſo da auf
Erden geichicht im Creuz, dort aber im Himmel in der Herrlichkeit, ſo
daß die Glaubige hier mit Chriſto leiden, dort aber auch mit zu ſeiner
hertlichkeit erhaben werden. Rom.8, 17 Allle dieſe Liebesſeile Got
tes an ſeinen Kindern iezzo auszufuhren, wurde vielzu weitlauftig fal
len. Wir halten uns denn nur ein wenig bei demleztern auf, da GOtt
ſeine Glaubige, um ſie dem Ebenbilde ieines Sohns gleich zu machen,
 durchs Creuz, und 2) durch den Cod zu ſich in die cJerrlichkeit ziehet.
gat GOtt einer glaubigen Seele einmal einen Geſchmak ſeiner ſuſſen
uebe gegeben, ſo mußer nun verhindern, daß ſolche Seele nichtwieder
einen verderbten Appetit nach der Welt bekomme, wie die Jſraeliten,
welche, da ſie ſchon aus Egypten ausgegangen, wieder luſtern wurden
nach dem Fleiſchtopfen Egyptens. (Exod. 16,3.) Dis kan er nun nicht
beſſer, als durch das liebe Creuzausrichten. Einem Kranken ſchmekt
allesbitter. Und einer Seele, die unter dem Creuzgleichſam kranklie
get, iſt aller zeitliche Troſt wie Galle und Wermuth. Sie durſtet nach
nichts, als nach einem Tropflein der Liebe Gottes. Dis kan ſie erquik
ken. Wil GOtt eine Seele mit ſo veſterem Vertrauen an ſich ziehen,
ſoreißt Er ihr eine zeitliche Stuzze nach der andern hinweg. O! das
kan die Seele zu GOtt treiben. Das ran ſie lehren mit David baten:
Wende dich zu mir, und ſei mir gnadig, denn ich bin einſam und elend.
(pſalm 25, 16.) Wil GOtteine Seele vor dem Fal bewahren, ſo ver
birget er auf eine Zeitlang ſein gnadiges Antliz vor ihr, daß er ſie zur
Demuth bringe. Wiler ihr von ſeiner Liebe ein mehreres zu genieſſen
geben, ſo entzeucht er ihr auf einige Zeit alles, daß ſie dadurch ſo viel
hungriger und durſtiger, und alſo eines ſo groſſeren Genuſſes fahig wer
de. Denn die Liebe GOttes bekomt kein Herz zu ſchmekken, als das,
ſo recht ſehnlich darnach durſtet. O welche herrliche Liebeszuge, die
Gott durchs Creuz an ſeinen Kindern hat! Doch ich muß davon abbre
chen. Denlezten und beſten Liebeszug verrichtet GOtt an ſeinen Glau
bigen durch den zeitlichen Cod, als dadurch er ſie in die Herrlichkeit ein
bringet. Herzkraftige Worteſind es, die wir Cap. 2. Hebr. im 10. V.
leſen: Denn es ziemete dem, umdeswillen alle Dinge ſind, und durch den
alle Dinge ſind, der da viel Kinder hat zur cherrlichkeit gefuhret, 2c.
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S (18) EttJa viele ſind ſchon in die Herrlichkeit eingefuhret, und werden noch alle
Tage mehrerezugefuhrt, und das zwar, wie geſagt, durch den zeitlichen

Tod. Nahmdort der HErr JEſus, als er am Kreuze ſtarb, die See—
le des Schachers mit ſich ins Paradeis hinauf, ſo hat er auch allenſeinen,
andern Glaubigen zu Gute in ſeinem hohenprieſterlichen Gebat dietheu
re Erklarung gethan: Vater! ich wil, daß, wo ich bin, auch die bei mir
ſeyn, die dumir gegeben haſt, daß ſie meine cherrlichkeit ſehen. Joh. 1724.

Und dieſen Willen volbringet der HErr JEſus an den Seinigenſelbſt
durch den zeitlichen Tod. Dieſer iſt der Braut-und Himmelswage,
welcher die Glaubige zur Hochzeit des Lammes abfuhrt. Der Ahpſtel
Paulus verknupft beides unmittelbar zuſammen: Jch habe Luſt abzu
ſcheiden, und bei Chriſto zu ſeyn. (Phil. 1, 23.) Und der Geiſt Gottes
verſiegelt es mit einem theuren Zeugniß: Selig ſind die Todten, die in
dem oErrn ſterben, vonnun an. (Apoc. 14, 13) O denn der groſſen
Kraft der Liebe Gottes, welche die Glaubigen zulezt durch den Todzu
ſich in die ewige Herrlichkeit zeucht: Und das war auchder zweite Haupt
theil unſerer Betrachtung. Wir kommen noch mit wenigen auf den
dritten und lezten, und ſehen darin:

Dritter Theil.
Der ſo groſſen und kraftigen Lirebe Gottes eigentlichen Ur—

ſprung.
Ei, mochte jemand ſagen, wie kan doch GOtt, das heilige Weſen,

die ſundige Menſchen ſo inbrunſtig lieben? Wie kan er ihnen ſo lang
nachlaufen, einen Liebeszug nach den andern verſuchen, und ihten
gleichſam Gewalt anthun, daß er ſie moge zum Genuß ſeiner Liebe brin

gen? Was bewegt ihn doch immermehr dazu? Unſer Text antwortet:
Aus lauter Gute. Mit der Liebe Gottes iſt es ganz anders, als mitun—
ſrer Liebe bewandt. Wir lieben entweder um unſres eignen Nuzzens
willen, oder doch darum wenigſtens, weil wir in dem Vorwurfunſrer
Liebe etwas Liebenswurdiges finden. Allein GOtt, das algnugſa
me Weſen hat alles, und bedarf unſrer nicht. Wir Sunder ſind ganz
abſcheulich in ſeinen Augen, undgefallen ihm nicht. Und dochliebet er
uns! Ach darumaus lauter Gute. Aus dem ſtarkem Triebe, der ihm
weſentlich iſt, die innern Sußigkeiten ſeiner Liebe uns mit zu genieſſen zu
geben. Wie eine lebendige Quelle nothwendig Waſſer von ſich geben
muß: alſo iſt das Weſen Gottes, ein ſolcher Brunn und Abgrund,
worin es ſtets von Liebe zu uns Menſchen wallet, und daraus einLiebes
ſtrom nach dem andern auf uns fleußt, und der ſich noch vielreichlicher in
uns ergieſſen wurde, ſo wir nur nach mehrerem recht begierig durſteten.

Aus
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Aus lauter Guůte. Kan auch in unſerm Text heiſſen, aus lauter Er
barmen. Was aber dis auf ſich habe, kanich nicht ſo gut erklaren, als es
aus den ſchon vorhin angezogenen Worten im 16. Kap. Ezech. im 6. v.
zu erſehen. Gnug aber von der Erklarung unſers vorgeſchriebenen
xeichentertes. Wir haben daraus durch die Gnade Gottes in aller
gurze erwogen

Vortrag.
Das dllervollkommenſte Muſter der Liebe

Gottes gegen die Menſchen.
Jnsbeſonderegeſehen:

P. L Der Liebe GOttes Macht. Jch habe dich je und je
geliebet.

P. II. Derſelben groſſe Kraft. Darum habe ich dich zu mir
gezogen.te.II. Jhren eigentlichen Urſprung. Aus lauter Gute.5

Konwendung.
hun in dem HErrn allerſeits Geliebte, vorab hohe und tiefge

vn beugte Leidtragende, zweifelt nicht, daß dieſe Worte, welche
diewohlſelige Fraulein nach Jhrem Abſterben zu Dero Leichentext
außerwehlet, der Geiſt GOttes ſchon bei Lebzeiten Jhr ins Herz ge
ſhrieben habe. Traun! die Wohlſelige muß die gottlichen Liebeszuge
inLeben ſo haufig, ſo ſtark und machtig an ſich empfunden haben, daß
Sie ſich durch dieſe Worte des groſſen GOttes beſonders getroffenge
ſunden. Hatte ich das Gluk gehabt, mit Jhr langern Umgangzu pfle
gen: vielleicht ware mir von den an Jhrer Seelegeoffenbartengottli
chen Liebeszugen manches erofnet worden, ſo mir jezzo in der Applica-
tion Jhres Leichentextes konte zum Aufſchluß dienen. Jedoch in Jh
tem Lezten hat ſichs deutlich gnug ausgewieſen, daß die Liebe GOttes
vorher ſchon im Leben muſſe kraftig in Ihr Hertze eingedrungen ſeyn.
SGich vom erſten Anfange der Krankheit gleich zum Todegefaſt halten;
nicht die geringſte Furcht fur dem Sterben von ſich ſpuren laſſen; ja
nochin derlezten Nacht vor dem Abſchiede ſich verlauten laſſen: Man

furchte ſich keinen Augenblik fur dem Tode! wie unſre Wohl
ſelige gethan: Das kan, meiner geringen Einſicht nach, niemand, als
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Ss (20) Eder, welcher von der Liebe GOttes ſchon etwas geſchmekket, und eine
Verſicherung davon im Herzen hat. Jn unablaßigen heftigen Schmer—
zen ganz ſtille und gelaſſen ſeyn, wie unſte Wohlſelige war, und nim—
mer darin aufs Gegenwartige, iondern allezeit aufs Zukunftige ſehen,
wie auch unſte wohlſelige Fraulein that, welche wahrender Jhre
Krankheit die troſtreichen Worte Pauli ſtets im Munde fuhrete: All
Zuchtigung, wann ſie da iſt, dunket ſie uns nicht Freude, ſondern Crau
rigkeit zu ſeyn: Aber darnach wird ſie geben eine friedſame Frucht der Ge
rechtigkeit, denen, die dadurch geubet ſind. Hebr. 12,11: Dis, ſag ich

wroiederum, kan auch, nach meinem ſchlechten Verſtande, niemand, denn
ein ſolches Herz, das die Liebe GOttes eingenommen, und zu noſtar—

gerne und willig ihr Leben in die Hande ihres Erloſers reſigviret, wir
ker Geduld und Hofnung gewapnet hat. Und eine Seele, die w ganj

auch dis unſre wohlſelice Fraulein gethan: Solte die GOtt nichtlie
ben? Ach ja! Nun Gtt hat Sie auch geliebet. Jaaus Liebehat et
Sie von unsweg, zu ſich gezogen. Wer weiß, was fur Leiden unſtrt
wohlſeligen noch warteten? Welche Ungluksſturme uns, die wirl
ben, noch bevorſtehen? Allen dieſem iſt die wohlſelige Frauleinnn
auf einmal entnommen. Die Gerechten werden weggeraft vor dem lli
gluk. Eſa. 57, J. Der Gerechte, ob er gleich zeitlich ſtirbet, iſt er doch
in der Ruhe. Weish. 4, 7. Unſre wohlſelige Fraulein ruhet anjez
zo, der Seele nach, inden Schooß der Liebe GOttes. Und, o welch
eine ſuſſe und gewunſchte Ruhe! Nun ſo ruhe denn wohl then

re Seele! bis es einmal heiſſen wird: Wachet auf und ruhm
die ihr lieget unter der Erde. Jeſ. 26, 19.

Aber, theureſten Seelen, wie ſtehts um uns, die wir nochleben?
Wie, haben wir die an unſern Seelen arbeitende Liebe GOttes nicht
auch gefuhlet? Haben wir die uns ziehende gottliche Liebesſeile nicht
auch empfunden? Und ſpuren wir nicht, daß ſie uns noch jezzo kraftig
ziehen? O nur in das vorhergehende Leben hinein! O nur erwogen,
wie es uns von Jugend auf ergangen, und was dabei immer in unſter
Seele vorgegangen, und was darin noch vorgeht! Thun wir das, wie
bald wird unſer Gewiſſen anfangen zu reden! Wie bald wird es uns
uberzeugen, daß uns GOtt auf unjzahliche Art und Weiſe, bald durch
Wohithaten, bald durch Leiden, bald durch emofindliche Gewiſensgriffe
bald durch ſonderbare Verhangniſſe, bald auc) durch andere Menſcher
habe wollen zu ſich ziehen! Daß er uns viele tauſend Liebesſeile in un
ſerm ganzen Leben angelegt, uns gleichſam mit Gewalt in den Himme
hinein zuziehen! O! wie haben wir uns dabei verhalten? Haben wi
uns bis hiehin noch immer dawider geſperret, und geſagt: Jch wil nicht!

Wolle
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Vollen wir noch alſo fortſahren? O wie wird denn einmal unſere Ver

damniß ſo gerecht ſeyn! Wie vieltauſend Angſtſtoſſe werden wir damit
in der Holle mehr verdienen, daß wir ſo vielen tauſend Liebeszugen Got
tes, die uns ſo ernſtlich und kraftig zum Himmel gezogen, durchaus
nicht folgen wollen! Oes iſt Zeit, hohe Zeit, daß wir uns eines andern
beſinnen! Hat nicht der HErr bisher zwei harte Schlage hinter einan

dergethan? Warlich, die ſind nicht fur einen und den andern, ſondern
furuns alle geſchehen! Es ſind bisanhero noch nur Liebesſchlage gewe
ſen. Aber konnen ſie an uns noch nichts fruchten? Konnen ſie uns den
Schlafder Sicherheit noch nicht aus den Augen wiſchen? O ſo kan nun
leicht ein Zornsſchlag folgen, der den, welcher ſich mit Liebe nicht in den
Himmel ziehen laſſen wollen, mit Grimwird in den Abgrund der Hol
len hinunterſchlagen. Sunder! der konte dich treffen. Darum ſei
doch nicht mehr ſo widerſpenſtig. Eile und fleuch in die Liebesarme,
die dich visher gezogen: Jn die Arme deines JESU, die ſo lange
zeit nach dir ausgeſtrekt geweſen. Fange einmal anmit rechtem Ernſt

ju baten:

Zeuch mich! zeuch mich! mit den Armen

Deiner groſſen Freundlichkeit

JEſu Chriſte! dein Erbarmen
Helfe meiner Blodigkeit.

Wirſt du mich nicht zu dir zichen

Ach ſo muß ich vondir flichen!

Odu Hirte meiner Seelen!

 Suche dein verlohrnes Schaaf.
Wem ſolich mich ſonſt befehlen?

Wek mich aus dem Sundenſchlaf.
Gruter Meiſter! laß mich laufen

NYach dir und nachdeinem Haufen.

Fangſt du nur „v Sunder! ſo einmal mit Ernſt zu baten an, und
fahreſt darin unermudet fort: O wie bald wird die alzeit ausgeſtrekte

5F Liebes
in
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Liebeshand deines Erbarmers dich ergreifen, und dichkraftig zu ſich zie—
hen aus lauter Gute!

Jhr glaubige Seelen! die ihr wurklich zu GOtt gezogen, und
ſeine Liebe ſchon ofters in eurem Herzen herrlich zu ſchmekken bekommen,

ſagt an, was hat die ewige Liebe je und je an euch gethan? Wie eifrig
ſtark und machtig iſt ihr Zug von der erſten Stunde eures Lebens bif
dieſen Augenblikan euch geweſen? Kont ihrs ausſprechen? Ach nein!
ihr kont es nicht. Jch weiß, euer Herz iſt der Liebe Gottes ſo vol, daß
euer Mund nicht alles von ſich geben kan. Doch ſchweiget nicht. Wer—
fet euch vor dem Abgrunde der Liebe Gottes nieder, und fanget an zu

lallen:

Ach groſſer Konig! groß zu allen Zeiten

Wie kan ich gnugſam alle Treu ausbreiten?
Keins Menſchen Herz vermag es auszudenken

Was dir zu ſchenken.

Jch kans mit meinen Sinnen nicht erreichen

Womit doch dein Erbarmung zu vergleichen;

Wie kan ich dir denn deine Liebesthaten

Jm Werk erſtatten?

Nun, glaubige Seelen! der, ſoeuch je undje geliebet, liebteuch
noch, und wil euch ewig lieben. Solte auch gleich die Liebe GOttes nch
dann und wann vor euch verbergen, wie auch wol die Sonneſich pflegt
hinter ſchwarze Wolken zu verſtekken: O ſo wird ſie doch ſolches nicht
alzulange thun, und ſich hernach in eurer Seele ſo viel herrlicher offen
baren. Horet, was ſie euch verheiſſen: Jch habe dich ein klein Augen
blik verlaſſen, aber mit groſſer Barmherzigkeit wil ich dich ſamlen. Jch
habe mein Angeſicht im Augenblik des Zorns ein wenig vor dir verbor
gen, aber mit ewiger Gnade wil ich mich dein erbarmen, ſpricht derchEtt,
dein Erloſer. Jeſ.54,7. 8. Aber, ſpricht die in GOtt verliebte Seele,
wie kan mich mein GOtt, mein JWſus, noch ümmir lieben, da ich ihn
ſo ſchlecht, ſo elend liebe? Wie kan ich mir auf die iebe meines GOttes
hoöch weiter chofnung machen, da ich mich in imeiner Liebe gegen GOtt
noch nimmer beſſer befinde? Muß ſich nicht die Liebe GOttes wol einmul
von mir zurukziehen, da ſich mein hartes und widerſtrebendes coerz nicht

wil
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wil ganz zu ihr ziehen laſſen? Seele! du klageſt wol mit Recht. Dei
ne Liebe zu GOtt hat groſſe Mangel. Die magſt du wohl beklagen. Dis
wird auch deinem GOtt ſehr wohl gefallen. Aber wiſſe, daß ſich die
üebe GOttes nicht nach deiner Liebe richtet. Daß dich GOtt nicht um
deinentwillen, ſondern um ſein ſelbſt willen liebet. Je unwurdiger du
nun der Liebe GOttes in deinen eignen Augenbbiſt, je herrlicher wird
dieLiebe, welcher du, aller deiner Unwurdigkeit ohnerachtet, dennoch
von GOtt gewurdiget wirſt. Aber, (fahret dieſe in GOtt verliebte
Seele fort) liebte mich mein GOtt, ſo wurde es mir nicht ſo hart erge
hen. So wurde mich nicht ein Ungluk nach dem andern uberkommen.
So wurde ich nicht allen meinen zeitlichen Troſt und meine beſte dreunde
verlieren. Ach! kan ich wol ſolche harte Schikſaale fur Zeichen göttlicher
Liebe, und muß ich ſie nicht vielmehr fur Wurkungen ſeines gerechten
dorns anſehen? Aber nicht alſo, Gottlichende Seele! ſondern

ganz umgekehrt. Es iſt doch noch Liebe, was dir als Zorn vorkomt.
Es iſt eine Zuchtigung eines liebenden Vaters, was du nenneſt eine
Strafe eines erzurnten Richters. Denn, welchen der cHErr lieb hat,
den zuchtiget er; er ſtaupet aber einen jeglichen Sohn, den er aufnimt.
So ihr die Zuchtigung erduldet, ſo erbeut ſich euch GOtt, als Kindern.
Denn, wo iſt ein Soyn, den der Vater nicht zuůchtiget? Hebr. 12, 6. 7.

GSiehe denn, bekummerte Seele! da dich dein GOtt zuchtiget, ſo
zeichnet er dich als ſein Kind. Er zeichnet dich mit ſeiner Vaterliebe.
Dieſe reißt dir die irdiſchen Stuzzen von der Seite hinweg, daß du dich
aufihn, den HErrn deinen GOtt, welcher iſt dein Fels und deine Burg,

allein ſtuzzen ſolleſt. Sie machts mit deiner zeitlichen Freude ein
Ernde, daß du deine Freude nicht mehr wo anders, denn in ihm al
leine ſuchen ſolleſt. Sie geht mit deinen andern Freunden fort: Daß
du dich auf die Freundſchaft deines GOttes allein verlaſſen ſolleſt.
Eihe! ſo wird auch an dir erfullet, was Paulus von allen wahren
Viebhabern GOttes ausgeſprochen: Wir wiſſen aber, daß denen, die
GOTCT lieben, alle Dinge (alſo auch die widrigſten) zum beſten dienen.
om. 8, 28. Wohlan denn, treue Seele! laß wegen der Liebe
deines GOtkes allen Kummer fahren, du kanſt, du muſt mit Pau

lo uber alles ſiegen:  Was wil mich ſcheiden von der Liebe GOttes?
Crubſal, oder Antſt, oder Verrolgung, oder chunger, oder Bloſſe, oder
Fahrlichkeit, oder eochwerde Aber  in dem allen uberwinde ich weit, um
deswillen, der mich aeliebet hat. Und ich bin gewiß, daß weder Tod
noch Leben, weder Enuel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Ge
genwartiges noch Zulnftiges, weder cHhohes noch Tiefes, noch keine an
dere Creatur mag mich  ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto
JEſu iſt, unſerm hErrn. Rom. 8, 35. 37 38. 39.J
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Si (24) Si a Komt dir nun der Tod, o glaubiges Herz! ſo furchte ihn
J

nicht, da er dich von der Liebe Gottes loszureiſſen viel zu ohnmachtiz

J J iſt. Laß dieſen lezten Feind an ſich noch ſo greßlich, noch ſo bitter ſeyn: ſo
wird dennoch ein Tropflein der Liebe Gottes uberſchwenglich ſuſer ſeyn.
Dieſelbe wird noch in den lezten Stunden dich ſo empfindlich ſtarkenJ und erquikken, daß du von der Bitterkeit des Todes wirſt wenigoder

gar nichts ſchmekken. Und da ſie im ganzen Leben ihr Werk andr
gehabt, dich eben durch den Tod nun vollends zu ſich ziehen, ausß J lanter Gute.

0

Sr uhlup—Quunòò.:
J1 J

J (aAq
D

14 Die fur meine Seele bittt.
n Zöiebe die mich ewig liebet

J

1

J

Liebe die das Losgeld giebet
Und mich kraftiglich vertritt.

J

Liebe/ dir ergeb ich mich

J

Dein zu bleiben ewiglich.
J

Amen.

GOoTT allein die Chre.



ODebens-Bauf.
Ma nach dem Ausſpruch des Konigs Salomons

Spruchw. 10 7. das Gedachtniß der Gerechten

d—o) im Segen bleiben ſol: ſo wil auch uns nach

nGoOtt ruhenden Fraulein ein kurzes Ehren—
gedachtniß aufzurichten.

Die Wohlſelige Fraulein weiland Graulein
Kouiſe Gophie von Seltheim, aus dem
hauſe Sandersleben hieſigen Hochadlichen Geiſtlich
Freiweltlichen Gtifts zur Lippſtadt biöherige Hochwur—

dige Kapitularin, iſt in Jahr Chriſtir7o4 amiöten
Tage Monats Julii auf dem Gute Albenoleben
auf dieſe Jemmerwelt geboren. Dero Hochadliche
Abkunft iſt wohl bekant und wird ſich aus denen Ahnen

ſie wir nach altem Gebrauch und nach gegebener Vor
ſhrift jedvch vhne eitlem Geprange jezzo erwehnen wollen

jur Gnuge legitimiren.

Die Khnen Jaterlicher Geits:
Der wohiſeligen hraulein Herr Vater ſind geweſrn/

der weiland Hochwohlgeborne Herr Ferr Adrian

G von
.7
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cis (0) Etswon Keltheim, Erb- und Gerichts-Herr auf Mlbengl
ben Gandersleben und Rotmersleben.

J J Die Frau Mutter aber die weiland Hochwohlge

borne Frau Grau Mnna Sophia von der Vchu
lenhurg aus dem Hauſe Fltenhauſen.

Der Groß-Vater der Hochwohlgeborne Hetr
 KGeorg Fhilip von Veltheim Srb- Herr auf Furi J pecke und Beinrode ShumHerr und SUB-SENIORʒt

Wagdeburg und Sroſte zu Kideck.

ĩJ
Die GroßMutter aber die Hochwohlgeborn

Frau Kouiſe von tammer aus dem Hauſe Ran
melburg.

Der erſte Aelter-Vater der Hochwohlgehorn
Herr Philip Gigismund von Seltheim Zu
Herr auf KHarpecke und Beinrode Sroſte zu Kideck.

Die erſte AelterMutter die Hochwohlgehor
J ne Frau Sliſabeth Florine von Bodungen au
J. denm Hauſe Martefelt.

Der andere Aelter-Vater der Hochwohlge—
borne Herr Fans Genrich von Btammer Srb
Herr auf WBalenſtedt ThumHerr zu Wagdeburg.

Die andere Aelter-Mutter die Hochwohlge
borne Frau Wargaretha Juditte von Ven
nigsſen.

Der



Sis (0) SDer erſte Ober-AelterVater der Hochwohl—
geborne Herr Kenrich von Keltheim VrbHerr
auf Farpecke und Beinrode FSroſte zu Kideck.

Die erſte OberAelterMutter die Hochwohl
geborne Frau Satharina von Kunnighauſen

a

auß dem Hauſe Fpler.

Der andere Ober-Aelter-Vater der Hoch
hohlgebohrne Herr Georg von Bodung Vrb—
herr auf Wartefelt Warſchal zu Zell.

Die andere OberAelterMutter die Hoch
hohlgeborne Frau Sliſabeth Florine von Ka—
kenherg aus dem Hauſe harenberg.

Der dritte OberAelterVater der Hochwohl.
achorne Herr Eberhard Fenrich von Stammer
FroHerr auf Meſtdorf.

Diedritte OberAelter-Mutter die Hochwohl
geborne Frau Barbara von Treskow aus dem

gauſe Kchartecke.

Der vierte OberAelterVater der Hochwohl
geborne Herr Eraſmus von Bennigsſen Shum
Herr und SENIOR zu Magdeburg wie auch EhumDe—

hhant Stifts-PRASIDENT und Grobſt zu Zeitz.

DdDie vierte OberAelterMutter die Hochwohl
gehorne Frau Kdelheit von Kmelunckſen.

G 2 Sind J



S (0) SSind alſo die Ahnen Vaterlicher Seits:

q Die von Keeltheim.
2 Die von Gtammer.
J Die von Godung.
4 Die von Wenniggſen.
5) Die von Kunnighauſen.
o) Die von harenberg.

Die von Freskow.
g) Die von Fpmelunckſen.

Die Khnen KMutterlicher Geits:
Unſerer wohlſeligen Fraulen GroßVater war der

Hochwohlgeborne Herr Flexander von der Vchu
lenburg BrbHerr auf Rltenhauſen.

Die GroßMutter aber die Hochwohlgebornr
Frau Nnna KGophia von Bismarck aus dem
Hauſe Schonhauſen.

Der erſte AelterVater der Hochwohlgeborne
Herr Watthias von der Schulenburg SrdHerr
auf Fltenhauſen und Magdeburgiſcher Sand-Rath.

Die erſte AelterMutter die Hochwohlgeborne
Frau Wargaretha von Schencken, aus dem Hauſt
Flechtingen.

Der
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Der andere AelterVater der Hochwohlgebor

ne Herr KRuguſtus von Bismarck Srb-Herr auf
Fchonhauſen und Fiſchbeck.

Die andere Aelter-Mutter die Hochwohlge
borne Frau Felena Sliſabeth von Foottowitz

aus dem Hauſe SFraberndorf.

Der erſte OberAelterVater der Hochwohl
gehorne Herr Zaniel von der Schulenburg Srb—
Herr auf Rltenhauſen und Magdeburgiſcher andRath.

Die erſte OberAelterWutter die Hochwohl

geborne Frau Ehrengarte von Alten.

Der andere Ober Aelter-Vater der Hochwohl
gehorne Herr Werner von chencken Srb-Herr
auf Flechtingen.

Die andere Ober-Aelter-Mutter die Hoch—
wohlgeborne Frau Sabina von Fredo.

Der dritte OberAelter-Vater der Hochwohl
geborne Herr Balentin von Bismarck VrbHerr
auf Kchonhauſen.

Die dritte Ober-Aelter-Mutter die Hoch
wohlgeborne rau WBartha von der Nſſeburg
aus dem Hauſe alkenſtein.

nn.

Au

Der vierte OberAelterVattr der Hochwohl—
gehorne Herr Vhriſtoph von Rottowitz Srb—
Herr auf Sraberndorf.

H Die D—Je—



Sis (0) eJ n J J Die vierte Ober-Aelter-Mutter die Hoch
wohlgeborne Frau Sliſabeth von howen au

J dem Hauſe Boſen.
GSind alſo die Ahnen Mutterlicher Seits:

a. D Die von hchulenbhurg.
2) Die von Bismarck.

ſif

nte Z Die von Schencken.
4 Die von Frottowitz.

J

II o) Die von Gredo.
7 Die von Fpſſeburg.

Il 8) Die von Vowen.
Ob nun wol unſere Wohlſelige Fraulein von de

ſen hohen Korfahren die von Ahnen zu Ahnen
im Capitulo beſchworen durch die leibliche Geburt einen
vornehmen Adel bekommen: So empfing doch Fieſel
be bald darauf in dem Bade der Wiedergeburt in der heili

gen Caufe einen weit herrlicheren Adelbrief worauf die
Freiheit von Sunde Tod und Holle nebſt dem Privilegio
der gottlichen Kindſchaft und der gewiſſen Anwartſchaft
auf das himliſche Erbe geſchrieben ſtunden: alles mit dem
Blute Chriſti unterzeichnet. Die Liebe GOttesleitete dit
Wohlſelige durch die vier erſten Jahre Jhres Lebens ſe

 ltglich hindurch. Nun aber ſchien ſie ſich zu verbergen wann ſie
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e Ferſelben Fhren Hochgeliebteſten Herrn Vater
jurch den zeitlichen Tod von der Seiteriß welcher im Jahr
nos am 16ten April erfolgte. Jndeſſen ſo offenbarte ſich
len dieſe Liebe GOttes an der Wohlſeligen Fraulein

p deutlicher durch Erhaltung Jhrer Herzlichgeliebten
grau Kutter die weil Sie ſelbſt eine eifrige Dienerin
Jeſu war ſich auch nichts mehr angelegen ſeyn ließ als
Jure Kinder und zugleich unfre MWohlſelige in der

Gchule Chriſti zu erzichen. Sie begab ſich in dieſer Abſicht
jtters von Jhrem adlichem Gut hinweg in die Stadt
Braunſchweig miethete ſich eine Wohnung nachſt an der
ſirche um ſo beſſere Gelegenheit zu haben dem HErrn JE—
ſuzu dienen und ſich mit Jhren Kindern in ſeiner Lehre wohl
zugrunden. Es hatte denn die Wohlſelige Fraulein

Jhrer Hochgeſchazten Frau Mutter ſo im Geiſt als
keihlichen ſehr viel Gutes zu danken dannenhero auch Jhro
m Jahr 1724 erfolgtes Abſterben der Fohlſeligen
bnah ans Herz getreten daß Jhr nach eigner Ausſage

niretwas harteres begegnet. Allein GOttes Betru
ſen iſt lauter Lieben. und das wurde auch hier erfüllet.

denn als nun die Wohlſelige Fräulein Vater- und
Nutterlos ſich bei denhohen Kngehorigen aufhalten
muſte: hatte Gie Gelegenheit mit David die hochſtwichtige

kection wohl auszuſtudieren: Mein Vater und Mut
ter verlaſſen mich aber der HErrnimt mich auf.
Pſalm 27, 10. War FKhr dennder fruhzeitige Tod Fhrer

v

Hochwertheſten Eltern in Warheit ein kragziger Lie—

beszug von und zu GOtt. Jm Jahr Chriſti 17 den

H 2 12ten
an
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raten April geſchahe es daß die Wohlſelige Sraulein
durch gewohnliche ſolenne Aufſchworung hieſigem Hoch—

adlich/ Hochwurdigem Kapitulo einverleibet wor
den da Gie ſich denn ſchon damals durch Khre angenehm!
und chriſtliche Auffuhrung bri vielen eine groſſe Hochach
tung erworben. Nachhero hat Sie der HErr durch zwi
ſonderbare Liebeszuge kraftig zu ſich gezogen. Der eyſt!

Liebeszug war: Da Fhr GOtt ein ganzes Jahr ane
nem ſolchen Orte eine Wohnung beſcheret wo er dir
HErr groſſe Lichter ſeiner Kirche aufgeſtekket und durch
ſie groſſen Segen geſtiftet ich meyne zu Magdeburg: De
gie dann von dem Segen geiſtreicher Lehrer und erleucht
ter Chriſten/ wie es ſich hernachmals ausgewieſen nicht we
nig profitirtt. Der andere Liebeszug war eine Kranl
heit womit Sie GOtt im verwichenen 1741ſtem Jahr/
um die Adventszeit heimſuchte die ſo gefahrlich war daf
man bei der WVohlſeligen bald den Tod bald eine un

glukliche Geneſung beſorgte. Allein die Liebe GOttes
wendete auch dismal alles zum Beſten. Dieſelbe hat ſih
damals an Jhrer Seele ohn Zweifel ſehr geſchaftig bewie
ſen ſo daß cgie in dieſer Krankheit durch viele beſondert

Proben in dieſem Jhrem Glauben beſtarket worden: Der

HErr habe Wieje und je geliebet und wolle Gie
zu ſich zichen aus lauter Gute. unſre Wohlſeligt
Fraulein aber wie lie fur die Lippſtadt eine groſſe Nei
gung hatte und vorigen Jahrs an Jhrer vorhabenden Re
je durch ſchon bemerkte Krankheit verhindert worden war:
ſo erfreuete Sie uns am verwichenem Herbſt mit Jhrer An
kunft da Sie dann die kurze Zeit die wir von Jhrem Lichtt

frolich



es (0) Sfrolich geweſen ſich ſo bewieſen daß ob Fie gleich keinen
Ruhm verlanget hat ich doch aus dem Triebe meines Ge—
wiſens und ohne alle Flatterie/ die ich haſſe von Jhr ruh—
nen muß: Siie war eine rechtſchaffene Jſraelitin
inder kein Falſch war. Gie meyntees mit GOtt
und Menſchenredlich und von Herzen. Biewar
gegen jederman uberaus freundlich hoflich und
gienſtfertig/ daß wer nur eine kleine Zeit mit
Jhr umging Sie nothwendig lieb gewinnen
nuſte. und ſolte denn nun der alzufrühe Abſchied einer ſo
Zugendreichen Sraulein von uns nicht aufs hochſte
ſedauret werden? Jch meines wenigen Orts muß offent—
ſih bekennen daß ich Fhren Verluſt ſchmerzlich empfinde

der ich mir wunſchte noch viel mehrere Jahre die Wohlſr

lige Fraulein gekant zu haben als ich nur leider! Wo
chen das Vergnugen gehabt habe. Jedoch ich bin der Ge

tingtte. Jhro Kochwurden meine Gnadige
Krau KFbbatißin die an der dhohlſcligen gleichſam
Jyre Augenluſt verloren die geſamten Hochwurdi—
gen au- und abweſende Sapitülar-Grauleins/
nelche an der Wohlſeligen eine gewunſchte Mit
Lapitularin vermiſen ja wie vielmehr die beiden Tit.

Hochwertheſten Ferren Brudere Tit Frau und
Fraulein Gehweſtere haben ganz andere Urſachen

uber den alzufruhzeitigen Verluſt Jhrer reſpective Feer

zensfreundin Mit Fapitularin und Gchweſter/

J bittre
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bittre Klagen zufuhren. Wir die wir in der Krankheit
unſrer Wohlſeligen eraulein betrubte Zuſchauer ab
geben muſten/ unterlieſſen nicht uns an dem GOLd
der Leben und Tod in ſeinen Handen hat im Gebat
anzuhangen um wo es ſeinem heiligen Willen ge—
fällig die ſohlſelige noch auf eine Zeitlang zurul
zuzichen. Allein der Ausgang hat es gewieſen daßder
gottliche Liebeszug von oben viel kraftiger als der
unſrige von unten geweſen ſintemalen die durchdrir

gende Macht gottlicher Liebe die FWohlſelige unſern
Seufzern gleichſam aus den Armen geriſſen und ſie in
ſeine Herrlichkeit eingeführet hat. Der Abſchied unſrer
Wohlſeligen Mraulein war kurz aber ſehr erbaulich.
Es war eben vor acht Tagen, als am 28ſten vorigen Monat
Januarii da die dvohlſelige durch ein Fieber welches mit

ſtarkem Froſt und zugleich mit heftigen Stichen eintrat bet
lagerig gemacht wurde. Man verſaumte keine Stunde den
Arzt zuhulfe zu rufen welcher auch ſofort nach Vermogen
der Krankheit mit dienſamen Medicamenten Einhalt zu
thun, nicht unterlieſſe. Jndeß ſtattete ich meinen ſchuldigen
Beſuch bei der Vohlſeligen auchab. Und alsich mich
uber Jhrem Zuſtand bekummernd von Herzen eine gute
Beſſerung wünſchte: bekam ich die freimuthige und ſchr

chriſtliche Antwort: Der Tod ſo er nach GOttes
Willen in dieſer Krankheit kame wurde Jhr aar
nicht fremde vorkommen denn Sie habe ſchon
ingeſunden Tagen taglich an Jhren Tod gedacht.
So auch GOtt jezzo einen beſſeren Wechſel mit

Jhr
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Jhr vorhatte: wolte ſie ſichs gerne gefallen laſſen.
Die Stiche wahreten indeſſen immer inihrer Heftigkeit fort
daß man Montags Nachmittag zum Abderlaſſen ſchreiten
muſte welches aber nicht die gewunſchte Linderung brachte.
Die ſchmerzhaften Stiche behielten allezeit ihren erſten Plaz
und dis bewog den Herrn Doctor Dienſtags Nachmittag
noch einmahl ein Aderlaß vorzunehmen welches aber wieder
um ohne der gehoften Wurkung blieb. So ſchlecht nun dismal
deleibliche Arznei an der Wohlſeligen ihre Kraft bewie—

ſen deſto beſſer ſchlug die geiſtliche an. Alles was ich der
Vohlſeligen aus Gottes Wort ans Herze legte eignete
Hie ſich beſonders zu. Jhr guter Muth zum Sterben blieb
bom Anfang der Krankheit bis zum Ende Unverandert.
und ſo oft ich darnach fragte bekam ich eben die Antwort

die Sie mir einmahl ohngefragt gegeben hatte. Mitwochen
Morgens fande ich ie noch in eben dieſem gutem Seelen—
aher in einem hochſtgefahrlichem Leibeszuſtandr ich ging da
her nochmal kurzlich mit Ahr den Proceß der Buſſe durch
daSie ſich die tröſtlichen Verheiſſungen von der Vergebung
Khrer Sunden mit veſtem Glauben zueignete auchdie Ab
ſolution derſelben von mir im Namen Gottes nicht ohne
krattigem Troſt empfing. Jch ſtellete Jhr hierauf Jhren
JEſum als den Ueberwinder des Todes und als den Fur—
ſien des Lebens vor in denen theuren Zuſagen ſo er ſelbſt
davon gegeben. Und als ich Jhr unter andern die Worte
JEſu aus dem 11. Cap. Joh. zu Gemuthefuhrete: Wer an

mich glaubet der wird nimmermehr ſterben: So
antwortete Sie darauf: Owelch ein ſchoner Troſt!
Als ich die Wohlſelige weiter an dir überſchwengliche him

liſche Freude erinnerte worein Sie nun ſogleich durch den

J2 TCod
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Tod der Seele nach verſezzet werden wurde; und dabei be
aeugte ſo ungernwir eſie lieſſen ſo konten und wolten wir
Fhr doch ſolche Freude nicht misgonnen ſagte ie darauf:

Ja/ das hoffe ich ſie werden mir dieſe Freude
gonnen. Sie ging dann auch endlich mit getroſtem Muth
in dieſe Freude hinuber. Solches geſchahe Mitwochen Mor
gens da Gie noch immer hochſt verſtandig mit mir redete
und batete. Endlich aufzuſtehen begehrte da Sie aber
beim Niederlegen in eine Ohnmacht fiel und darin auch
Jhren Geiſt in die Hande Jhres Erloſers ſanft und ſelig von
ſich gab. Die Urſach Jhres ſo baldigen nach einer zwei
mal vier und zwanzigſtundigen Krankheit erfolgten Tod—s
hat wohl naturlich davon zu reden in Jhrer nicht alzuge
ſunden Bruſt und in dem Ueberbleibſel der vorigen Jahrs
ausgeſtandenen ſchweren Krankheit gelegen. Dem ſeiaher

wie ihm wolle ſo wiſſen wir/ daß die gottliche Liebes

hand Zhren Lebensfaden kurz abgeriſſen und
Gie aus allem Elende zu ſich in die ewige Him
melsfreude gezogen hat daß wir auch von Jhr mit
dem Urheber des Buchs der Weisheit ſagen muſſen: Jhle

Scelt gefiel GOtt wohl darum eilete er mit
Jhr aus dieſem boſen Leben. Cap. 4/ 14. Es hat
aber die Wohlſelige Fraulein Ihre Walfart auf Erden
gebracht auf zo Jahr weniger 5 Monat 2 Wochen und

zTage.Gelobet ſei der HErr fur alle ſeine Liebe womit er die
Wohlſelige von Jugend auf an Seel und Leih bis auf
die Stunde Khres Todes uberhauffet und damit er Sit
noch auf Fhremlezten Sterbbette erquikket hat. Er bewah

tre
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re die nun zu ihrer Ruhe eilende entſeelte Gebeine unter ſei—

nem almachtigen Schuz und gonne Jhnen eine herrliche
Auferſtehung an jenem Tage.

Die durch dieſen ſchmerzlichen Fal zum zweitenmal tieſ

verwundete Fhochwiſrdigeerau Fpbbatißin,
wolle der HErr mit dem Balſam ſeines Troſtes heilen und
erquikken/ Jhnen die en bittren Verluſt einer ſo hoch

geliehten recht Ferzensfreundin anderweit erſez-
zen und Sero theures Leben noch auf viele viele
Jahre mit groſſem Segen kronen. Dire auch von neuem
von GOtt in eine ſchmerzliche Trauer geſezte ſamtlichte

heſonders anweſende Hochwurdige Vapitular—
Frauleins richte der HErr mit nothigem und kraftigem
Troſte auf. Erſteure dem Wurger und laſſe Zieſelben

hinfüro lange Jahre in allen hohem Wohlſein blühen.
Vorab die durch eine ſo unverhofte Trauerpoſt vielleicht

nun ſchon Niedergeſchlagene der Wohlſeligen Grau—

lein rir Ferren Grudere, Srau und
Graulein Gchweſtere, unteruuzze der GOtt
alles Troſtes mit reichem Troſt er verſüſee Zhnen dieſen
bittren Verluſt durch Ueberzeugung ſeines obwol verborge—

nen doch ſeligen Raths und Willens, und ſezze Sir
ſamtlich zum Segen und langem Leben. Uns allen aber
lehre der HErr auch durch dieſen ſo plözlichen Fal bedenken

daß wir ſterben muſſen auf daß wir klug werden. Wir
flehen ihn darum an in dem heiligen Vater unſer ac.
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Anrede an die Verſtorbene:

Srhußtes Sugendbhild ich muß noch
einmal blikken

Durch dieſen finſtren Sarg: und mir recht tief
eindrukken

Feinfreundlich Angeſicht, dasmir ſo troſtlichwar,
Das mich ſo oft erfreut in einem Viertelahr.
Wie wirſt Zumirdenn nun ſobald ſo baldent—

riſſen!
Kaum habich Sich gekant und ſol Sich ſchon

vermiſſen?
Owehlddis beuget mich: Es kranket ſehr meinHertz

Zein alzufruher Tod. Er macht mir groſſen
Schmerz!

Jedoch Dein JEſus winkt! Nun wil ich gerne
ſchweigen.

Zein Geiſt iſt ſchon bei ihm. Der Leib ſol ſich

zwar neigen
Jneine finſtre Gruft doch nur getroſt herein!
Er wird nicht immerfort darin verſchloſſen ſeyn.
So ſchlaf und ruhe nun fein ſanft auf dieſem

Bette!
Jehovaſeider Schuz umdeines GrabesStatte!
Jchfreumich aufden Tag. Achkam er dochheran!
Daich vorGottes Thron dichwiederſchauen kan.

eVyer
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